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Umfragen und Stimmungsbilder zu aktuellen Themen aus Steuerpolitik, Sozial-

politik, Arbeitspolitik, Europapolitik und Management.    24. Januar 2012 
 

� Management 

Burnoutrisiko wird ernst genommen 

Burnout ist keine Modediagnose, sondern ein 

ernst zu nehmendes Risiko für Führungskräfte, 

dessen Bedeutung in jüngster Zeit offenbar deut-

lich zugenommen hat. Dies ergibt sich aus einer 

aktuellen Umfrage unter den Mitgliedern des Pa-

nels „Manager Monitor“ an der 360 Personen teil-

genommen haben. 

Die Ergebnisse offenbaren eine gewisse Ambivalenz in Be-
zug auf das Thema Burnout. Die Existenz individueller 
Leistungs- und Belastungsgrenzen wird zwar eingeräumt. 
Ein offener Umgang mit ihnen ist aber nicht einfach: 87 
Prozent der Befragten stimmen der Aussage zu, dass Füh-
rungskräfte und hochqualifizierte Fachkräfte trotz der ver-
stärkten öffentlichen Debatte immer noch dazu neigen, ihr 
Burnout-Risiko zu unterschätzen oder zu verharmlosen (39 
Prozent „Trifft voll und ganz zu“, 48 Prozent „Trifft eher 
zu“). 

Dass diese Tabuisierung nicht ohne Folgen bleibt, ist auch 
aus den Umfrageergebnissen ablesbar. 76 Prozent geben 
an, die Häufigkeit beruflich bedingter Burnouts habe in ih-
rem Umfeld in letzter Zeit zugenommen. 

Unschärfen bei der Bestimmung, was unter Burnout zu 
verstehen ist, werden zwar eingeräumt. 70 Prozent stim-
men der folgenden Aussage zu: „Burnout, also psychische 
oder körperliche Überlastungsreaktionen, gab es schon 
immer. Sie wurden nur anders diagnostiziert“. Nur etwas 
mehr als ein Drittel geht aber so weit, zu sagen, die Dis-
kussion um Burnout sei „übertrieben“ und die Diskussion 
„überbewertet“. 

Bei den Antworten auf die Frage, welche Faktoren maß-
geblich für das Zustandekommen eines Burnouts sind, 
ergibt sich eine klare Abstufung. „Wachsende Arbeitsver-
dichtung“ und „Termindruck“ stehen an erster Stelle, ge-
folgt von „fehlender menschlicher und sozialer Anerken-
nung durch die Vorgesetzten“. Letzterem wird ein merklich 

höheres Gewicht beigemessen als einer „fehlenden fachli-
chen Anerkennung“.  

Unter den mehrheitlich noch als relevant angesehenen 
Burnout-Ursachen steht die „Angst um den eigenen Ar-
beitsplatz“ an letzter Stelle. Nur von einer Minderheit als 
potentielle Burnout-Ursache angesehen werden eine 
„mangelnde Identifikation mit den beruflichen Aufgaben“ 
oder eine „gefühlte oder tatsächliche Unterbezahlung“. 

Die Antworten lassen Schlussfolgerungen darüber zu, was 
die Unternehmen (und Vorgesetzte selbst in ihrer Füh-
rungsrolle) tun können, um den Druck auf Arbeitnehmer zu 
reduzieren und Überlastungsreaktionen zu vermeiden – 
und was eher nicht. 

Hilfreich sind, gemessen an den Antworten, ein wertschät-
zender Führungsstil, aktives Feedback und die Gewährung 
von Autonomie bei der Aufgabenerfüllung. Den Hauptursa-
chen Terminstress und Verdichtung ist damit jedoch nicht 
ohne weiteres beizukommen. Diese sind vielmehr Ergebnis 
einer zunehmenden Rationalisierung von Arbeitsabläufen 
auf Grund ökonomischer (Spar-)Vorgaben. Auf diese hat 
die Mehrzahl der Führungskräfte in mittleren Führungsebe-
nen kaum oder gar keinen Einfluss.  

Daher überrascht es auch nicht, dass die Befragten ihre ei-
genen Arbeitgeber recht kritisch bewerten, was die Präven-
tion von Burnouts anbelangt. Die Unternehmen erzielen 
hierbei Noten, die je nach Fragegegenstand nur im Bereich 
zwischen Befriedigend und Ausreichend liegen.  

� Bewusstsein der Unternehmensleitung über die Gren-
zen der Belastbarkeit ihrer Führungskräfte und hoch-
qualifizierten Fachkräfte: 3,7 

� Bewusstsein Ihrer/Ihres unmittelbaren Vorgesetzten 
über Ihre persönlichen Grenzen der Belastbarkeit: 3,2 

� Praktische Berücksichtigung dieser Belastungsgrenzen 
bei Arbeitsplatzbeschreibungen, Zielvereinbarungen 
etc. in Ihrem Unternehmen: 3,6 

� Quantität und Nutzbarkeit von betrieblichen Präventi-
onsangeboten (z.B. Kurse des betrieblichen Gesund-
heitsmanagements): 3,5 

� Qualität der Präventionsangebote: 3,5 
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Bekenntnis zur Eigenverantwortung 

Führungskräfte bekennen sich zu ihrer Eigenverantwortung 
bei der Abwendung von Burnout und Überlastung. Fast alle 
(97 Prozent) stimmen der Aussage zu „Mehr noch als der 
Arbeitgeber / Vorgesetzte bin ich für meine Gesunderhal-
tung selbst verantwortlich“. Mehr als die Hälfte sieht unge-
nutzte Spielräume für einen besseren Ausgleich von Kar-
riere und Familienleben sowie für eine gesunde 
Lebensführung. 

Außerdem gibt mehr als die Hälfte an, sich für die nächste 
Zeit konkrete Änderungen beim Arbeits- und Freizeitver-

halten vorgenommen zu haben und zwar n Bezug auf die 
Arbeitszeit und die Arbeitsmethoden: 55 Prozent 

� in Bezug auf das Freizeitverhalten: 60 Prozent  
� in Bezug auf die Gesundheit (Sport, Ernährung etc.): 

64 Prozent 
 

Ein ausführlicher Bericht  mit einer grafischen Auswertung 

aller Fragen wurde unter www.manager-monitor.de 
veröffentlicht. 

 

1) Bitte bewerten Sie (auch vor dem Hintergrund der aktuellen Debatte in den Medien) die nachfolgen-

den Aussagen und Thesen über das Phänomen „Burnout“ 
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Führungskräfte und hochqualifizierte Fachkräfte neigen 
trotz der verstärkten Debatte immer noch dazu, ihr 

Burnout-Risiko zu unterschätzen oder zu verharmlosen.

Die Häufigkeit beruflich bedingter Burnouts hat in letzter 
Zeit in meinem beruflichen Umfeld zugenommen.

Burnout, also psychische oder körperliche 
Überlastungsreaktionen gab es schon immer. Sie wurden 

nur anders diagnostiziert.

Die mediale Berichterstattung über Burnout ist übertrieben, 
das Phänomen wird überbewertet.

Trifft voll und ganz zu Trifft eher zu Trifft eher nicht zu Trifft überhaupt nicht zu
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2) Welche Faktoren spielen im konkreten Arbeitsalltag aus Ihrer Sicht eine besondere Rolle beim möglichen 

Zustandekommen eines Burnouts? Bitte beantworten Sie diese Frage vorrangig aus der Perspektive ange-

stellter Führungskräfte oder hoch qualifizierter Fachkräfte. 

 

(Datenbeschriftungen mit Werten <1 % wurden aus Gründen der Übersichtlichkeit gelöscht). 
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Gewachsene Arbeitsverdichtung

Hoher Termindruck

Mangelnde menschliche/soziale Anerkennung durch 
unmittelbare Vorgesetzte

(Gefühl einer) Fremdbestimmung hinsichtlich 
Arbeitsinhalten und Arbeitswesen

Mangelnde fachliche Anerkennung durch unmittelbare 
Vorgesetzte

Angst um den Arbeitsplatz

(Gefühl einer) Fremdbestimmung hinsichtlich 
Arbeitszeiten und Arbeitsort

Spannungen im Verhältnis zu Mitarbeitern

Mangelnde Identifikation mit den beruflichen Aufgaben

Gefühlte oder tatsächliche Unterbezahlung

Ethische Bedenken gegen die beruflichen Aufgaben

Sehr wichtig Wichtig Eher wichtig Eher unwichtig Unwichtig Völlig unwichtig
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3) Wie bewerten Sie ihr aktuelles Unternehmen in Bezug auf die Burnout-Gefahr und die Burnout-Prävention? 

Bitte beantworten Sie auch diese Frage vorrangig aus der Perspektive angestellter Führungskräfte oder hoch 

qualifizierter Fachkräfte. 

 

 Durchschnittsnote 

Bewusstsein der Unternehmensleitung über die …. 3,7 

Bewusstsein Ihrer/Ihres unmittelbaren Vorgesetz-
ten … 

3,2 

Praktische Berücksichtigung dieser Belastungs-
grenzen …. 

3,6 

Quantität und Nutzbarkeit von betrieblichen Prä-
ventionsangeboten … 

3,5 

Qualität der o.g. Präventionsangebote  3,5 
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Bewusstsein der Unternehmensleitung über die 
Grenzen der Belastbarkeit ihrer Führungskräfte und 

hochqualifizierten Fachkräfte

Praktische Berücksichtigung dieser Belastungsgrenzen 
bei Arbeitsplatzbeschreibungen, Zielvereinbarungen 

etc. in ihrem Unternehmen

Bewusstsein Ihrer/Ihres unmittelbaren Vorgesetzten 
über Ihre persönlichen Grenzen der Belastbarkeit

Quantität und Nutzbarkeit von betrieblichen 
Präventionsangeboten (z.B. Kurse des betrieblichen 

Gesundheitsmanagements)

Qualität der o.g. Präventionsangebote

1 (sehr gut) 2 (gut) 3 (befriedigend) 4 (ausreichend) 5  (mangelhaft) 6 (ungenügend)
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4) Bitte bewerten Sie anhand Ihrer eigenen Arbeitssituation die folgenden Aussagen über die (Eigen-)  

Verantwortung jedes Arbeitnehmers in Bezug auf das Burnout-Risiko qualifizierter Fachkräfte. 
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Mehr noch als der Arbeitgeber / Vorgesetzte bin ich für 
meine Gesunderhaltung selbst verantwortlich.

Es gibt in meiner derzeitigen Arbeitssituation noch 
ungenutzte Spielräume für einen besseren Ausgleich von 
Beruf und Familie und für eine gesündere Lebensführung.

Ich würde gerne mehr für meine Gesundheit und eine 
bessere Balance von Beruf und Privatleben tun, aber ich 

finde dafür beim besten Willen nicht die nötige Zeit.

Ich habe mir für die allernächste Zeit konkrete 
Änderungen an meinem Arbeitsverhalten vorgenommen, 

und zwar

* in Bezug auf meine Arbeitsorganisation (Arbeitszeit, 
Arbeitsmethoden)

* in Bezug auf mein Freizeitverhalten (Familie, 
Freundeskreis etc.)

* in Bezug auf meine Gesundheit (Sport, Ernährung etc.)

Trifft voll und ganz zu Trifft eher zu Trifft eher nicht zu Trifft überhaupt nicht zu


